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Besinnung ZU als Predigtmodell für Weihnachten und für Epiphanie, aber
Fest der FEpiphanie: auch vielen anderen Anlässen verwendet werden. IDIe
„Auch die Ansprache versucht, UNnseren Glauben das Geheimnis, das
Heiden 44 WITr (zO4# NENNEN, und das Heil, IN das alle Menschen

einbezogen sind, AauUSZUSdSCIL, dafßs Atheisten un Fern-
stehende nicht ber uNns und UNSsSetTeN Glauben lachen, SON-

dern ihre eigenen rywartungen und Hoffnungen (0
chen jühlen red

Wiıe ann ich einem Atheisten erklären, da{fß (sott ZiDt,
ohne el ausgelacht werden? So cstand mit großen
ungelenken Buchstaben auf einem Zettel, den ich VOI 1N1-
SCH Wochen 1n die and am. Eın Kind hatte ihn mıiıt
den Fragen beschrieben, auf die 1n der Kirche och
keine Antwort erhalten hatte Vielleicht sind Sde, meine
Hörerinnen un!' Hörer, enttäuscht ber diesen ÄAn-
fang MSCLET heutigen Besinnung. Heute wird 1n uUuNsSeICH

Kirchen das Fest der Erscheinung des Herrn, der Epiphanie,
begangen. ] dieser Jag gehört och ganz ZU Weihnachts-
test Wäre da nıicht Tröstlicheres und Beruhigenderes
besser Platz? W arum heute diese nüchterne und harte
Frage, die 1ne weihnachtliche ImMmung£g Sal nicht erst
autkommen och dazu, WCLLN WITr darauf wahrschein-
ich keine AÄAntwort finden!
Und doch kam MI1r die Frage dieses Kindes gerade bei
den Worten wieder 1n den SInn, die für die Lesung des
heutigen Festtages ausgewählt worden sind: „Früher Wal

den Menschen unbekannt; jetzt aber ist seinen Aposteln
un! Propheten 1m Geist OIifen Dar geworden, nämlich
die Heiden Miterben sind, demselben Leib gehören und

derselben Verheißung 1n Christus esus teilhaben NC
das Evangelium“” (Eph 3y s£) Hıer wird mıiıt einem Satz
des Epheserbriefs zusammengefaßt, W as heute Fest der
Erscheinung des Herrn verkündet un gefeiert werden soll
Als Sanz und Sal LICUC Erkenntnis wird bezeichnet, früher
den Menschen nicht bekannt, eIst MC das Evangelium
Jesu Christi 1ın seinem e1s H#enbar dafß auch die He1l-
den mit den Christen Erben ottes Sind,
SAaIliLCI mıiıt ihnen ein un! denselben Leib bilden un! Anteil
en en Verheißungen uUNseCcICS aubens
Wieviele Menschen werden heutigen Sonntag dieses
Wort hören! ber wen VO  D ihnen wird dieser
Erkenntnis bewegen können? Wer wird weni1gstens VOI-

suchen, sich dieses Wort übersetzen? Aus der alten
Sprache un! dem OINZon der Zeıt, 1n der CS VOI nahezu
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O0O0O Jahren aufgeschrieben wurde, 1n uUuNnseIe Gegenwart.
Verheifßungen für Damals wurden den ersten Hörern und Lesern dieses Briefes
alle Menschen die „Heiden‘ 4a1ls Herz gelegt. arunter sicher

nächst ach dem aNzZCH Gedankengang des Epheser
riefes diejenigen verstehen, die 4US dem Heidentum
heraus Christen geworden Unerhört für alle, die
och 1m judaistischen Denken efangen und sich
nicht vorstellen konnten, dafß eINn Mensch Erbe Gottes se1n
könne, der nicht VO dem alten auserwählten Gottesvolk
angehörte. ber HEeute) Fest der Erscheinung des Hemn,
11 die Enge NSCICS Denkens och weiıter durchbrechen
1Ne Menschen, die auf Erden en und och nicht Christen
sind, sollen WITr auf TUn des Evangeliums als Miterben,
als Glieder dem einen Leib, den alle Menschen bilden,
als e  abende en Verheißungen erkennen. Iso die
Menschen er anderen Religionen und Weltanschauungen,
alle, die auft einem anderen Grunde stehen als dem NSeICS5

Glaubens, deren Bekenntnis Wissenschaft oder Arbeit heißt,
die 1m Rıngen eine bessere mMeENSC  iche Zukunft den
Sinn ihres Lebens sehen, auch die, welche sich bewußt
Atheisten MCNNEN. Es 111 u1lSs die Augen öffnen afür, da{fß

7zwischen ihnen und unls 1ne tiefe emeinsamkeit nd
Einheit gibt. Wer wird dieses Wort SO hören, da{fß ihm el
1ese1lbe Trage kommt, w1e sS1e das iınd auf seinen Zettel
geschrieben hat? Dann müßte eigentlich möglich se1n,
das, W as WIT glauben, auch den anderen Menschen VCI-

Standlı machen! Dann kann 1SCICIHN heutigen
Christentum eigentlich was nicht mehr recht stımmen,
WEenNnnNn Glaube, das Wort VO:  5 Gott, unlls mehr VO  w

den anderen Menschen trennt als mi1t ihnen verbindet!
Wahrscheinlich geben S1e M1r recht. aum eliner VO  - den
Christen; die heute dieses Wort hören, wird auf solche
edanken kommen und VO:  5 olchen Fragen edrängt NOCI-

den Für das, W as die eIsten Sendboten des Evangeliums
jedenfalls och als EeELWAas beglückend und verheißungsvoll
Neues 1n ihrer Botschaft besonders ervorhoben, {Ür diese
TeNzen berwindende un Einheit schaffende Kraft des
Evangeliums scheinen WIT alle heute weniger empfänglich

se1In. Es sieht fast dQuS, als waren WIT in WHNSCTEIN

Denken wieder hinter das Evangelium esu ChHhristi 7zurück-
gefallen, als diese Botschait, die alle Menschen 1n das eil
einbezieht, och unbekannt Wrlr

ber vielleicht regt sich ın Ihnen Jetzt auch Ihr Wider:
spruch, WEeNN die Christenheit 1N ein schietes Licht
gerückt werden soll EsS gehört Ja den allereinfachsten
christlichen Glaubenssätzen, daß ESUS Christus für alle
Menschen gestorben 1st. 1lle ohne Ausnahme sind 1TC
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ihn erlöst. Und der Gott, den WIT glauben, 1e einen
jeden Menschen, gibt jedem soviel nade, WwW1e seinem
eil raucht er Mensch hat Anteil Gottes Verhei-
Bungen, wenn sich 1U ekehrt und ih glaubt.
Ja, das 1st richtig. SO hat schon immer Z christlichen
Glauben gehört. Und doch kommt el sechr entsche!i-
dend darauf A W 3as inNna  5 aus dem kleinen ‚„Wenn-und-
aber‘ macht, das er immer mi1tgesagt werden IMU WCCI1L1

11UT der Mensch sich ekehrt und glaubt Läilst I1  a die
Wahrheit VO  3 Gott und seiner alle Menschen umfassenden
Liehbe und Na die IS und 5a11Z unbegreiflic. große,
b dieses ‚„Wenn-und-aber‘ och umfassende se1n
oder baut INa  3 dieses ‚„‚Wenn-und-aber“ einer Mauer
auf, die Gott .TeNzen zieht und Menschen rennt?‘ ESs
scheint sehr schwer für uNs Menschen se1n, gTOLIS-
zügıg denken, W16e das Evangelium VO  - Ciott Sagt.
eın under, dafß die ahrheıt VO  } der allumfassenden
Liebe CGottes VO  5 Anfang 1mM Schatten der anderen
stand, dafß auch der Mensch dieser Liebe antworten, sich
ekehren und glauben So. WAar en die Christen er
Jahrhunderte 1M Neuen lestament nachlesen können, wWw1e
unüberhörbar die Grenzenlosigkeit und Unüberwindlichkeit
der Liebe (iottes en Menschen dort verkündet wird:
In dem Wort des Herrn Kreuz „Vater vergib ihnen,
denn s1e w1issen nicht, W 3as s1e tun  4 (Lk 23, 34), 1n dem
sterbend selbst die, die ihn kreuzigten, iın se1ne Liebe e1IN-
schloß un! der Vergebung des Vaters empfahl. der 1n
der großartigen Formel, die der Apostel Paulus für die

Heilsgeschichte tand „„Gott hat alle 1n den Unge-
horsam eingeschlossen, damit sich auch er erbarme‘‘
(Röm E 300 ber edurite eines langen und mühseligen
Weges, ehe WIT Christen begrififen, W as darin ber (sott
und den Menschen ausgesagt ist. Vielleicht mu{fßten WIT
erst 1ın Nsere heutige Situation geraten, 1ın der Christen
un! Nichtchristen, äubige und Atheisten 1n CeNgStEI
Tuchfühlung en un arbeiten, miteinander denken un
reden, CS lernen mUussen, einander achten un! lie-
ben, 1 Herz für die allumtassende Weıiıte der
Botschaft, die WIT glauben, aufzusprengen. Und el
kann unls vielleicht erst jetz eutlıc. Z Bewußfltsein
kommen, welche Bekehrung dieses Evangelium Jesu Christi
VOT em VO  - uns verlangt, ıne ekehrung den Men-
schen MNgSs uns, weil Ja auch der Gott, den WIT
glauben, sich ihnen schon längst zugekehrt hat
Was ist damit gemeıint? Ja gehört sicher dazu, daß WIT
zunächst unlls selbst einmal 5d112 die Frage stellen,
die ich Ihnen eingangs nannte Wenn WIT WITrkK1ıc daran
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glauben, Gott alle Menschen liebt, da{fß alle Menschen
Miterben ottes sind, dann ann Gott Sal nicht se1IN,
w as WIT als Menschen 11U! mi1t großer Kraft und Mühe 1n
MSCTE edanken autnehmen können, und W as VO  5 denen,
die NSsSsecICnH Katechismus nicht gelernt aben, als etwas

Sanz Fremdes, Unverständliches und Unannehmbares, Ja
Lächerliches empfunden wird. [)Dann mussen WIT demütig
sSe1InN und das Kopischütteln und Lächeln der anderen als
eın Warnungssignal ansehen. Vielleicht reden NSCIC großen
und schönen Orte VO  - Gott Sal nicht mehr VO  w} dem Gott,
der 1m Hintergrund UNSCICS heutigen Schriftwortes steht.
Das, W as WITr glauben, mussen WITr ZUuEerst uns selbst einmal
HE  — „erklären‘‘, und ‚Wal S es auch ZzuLt mi1t dem
zusammenpaßt, W as gerade erst uUrCc. das Evangelium Jesu
Christi VO  5 Gott ekannt geworden 1st. Unser Glaube darf
nicht auf andere Menschen wirken, als ob
w1e eın unablässiges und kramptfhaftes gelst1ges Tainıng
sel, 1n dem WIT anderen vorexerzleren, w1ıe 1n  S als Mensch
1ne lange Reihe VO  3 uneinsehbaren, er menschlichen und
natürlichen Erfahrung Jjenseitigen Wahrheiten dennoch fest
für wahr halten annn Er dart icht mifverstanden werden
als ein unautflösbares Knäuel vieler seltsamer Rätsel und
Geheimnisse. Wenn alle Menschen WITrTk1lic dazu bestimmt
sind, Miterben Gottes se1N, Zusamıınen mıit ulls Glieder

einem Leib, dann annn uns das ermutigen, den Zugang
allem, W as ULNSCICIKH Glauben gehört, Urc eın eINZIgES

Geheimnis 1INdUTrC suchen, das 388 und en Men-
schen wirklich 5a11 ahe ist Urc das Geheimnis, das WITr
selber sind, das Geheimnis 1SCICS5 Mensch-Seins, 1n das
hinein sich das Geheimnis Gottes verbirgt und en

Anders reden VO  - Giott Wır mussen also anders denken und reden VON (sott {Iie
orte, die WITr 1m Glauben VO  - Gott gelernt aben, da{iß
als Person 1n drei Personen lebe, eın höchstes Wesen miıt
estimmten göttlichen Eigenschaften sel, sind alle wahr.
ber NUTL, WECeNN WIT immer den einen und einzıgen Satz
mıiıt dazu SascCHl, 1n dem menschliches Wort eindeutig
und auf CGott zutrifft: der wirkliche Gott immer
noch unendlich größer 1st als alle oIte un! edanken
ber ihn ( Wort ber Ciott darf LU gehört und weılter-
gESAagT werden w1e eın Wegweılser, eın LOr 1ın das unend-
1C und unaussprechliche Geheimnis ottes hinein. Wır
dürfen also ruhig denken und (Gott 1st das Geheim-
NI1S, das an nicht wIissen, nicht durchschauen, nicht aus-

L ann. Ja Den Gott, wWw1e ich ihn IMr en oder
ber in rede, gibt CS 5dI nicht. Das ware eın
christliches Wort Von Gott. LDenn einen Gott, den 114  -

„erklären‘“ kann, kennt der chrıstliıche Glaube nicht. Und
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weiter: Es <ibt auch Sanz andere egweiser 1n dieses
unaussprechliche un! unerklärbare Geheimnis hinein als
die klassischen orte uUNscCICI christlichen ‚„Gotteslehre“,
die Ja alle aus einer eıt StamMMCN, 1n der auch die Heiden
das Geheimnis Gottes VO  w} olchen Worten 4US begreifen
suchten. Fın olches 1lor öffnet sich jedem Menschen dort,

das Leben „geheimnisvoll“ ist, das Geheimnis
uns selbst dazu gehört, WITLT CS nicht VO  - ulls WCS-
drängen können, das Leben als eine abe erscheint,
ohne den Geber mıiıt offenbaren, Leben
als Mensch eingefügt ist 1n einen größeren, nicht mehr
durchschaubaren Zusammenhang, WIT als Menschen
erfahren, dafß „etwas  44 g1iDt, W as unlls unbedingt VOCI-

pflichtet und bindet, 1ne Yreue, Liebe, TT ist,
deren innersten Ursprung niemand ausloten ann.

Anders denken Und WITLr ImMuUussen anders denken und reden VO Glauben
VO: Glauben Wır klammern UL einzelne Glaubenssätze un!

Glaubenswahrheiten, als ob eı das Wichtigste
oder Sal es 1mM Glauben ginge Und danach teilen WITLr
die Menschen 1n „Gläubige“ und „Ungläubige“ e1in. ber
WIT VEIgESSCH hnlich, wWw1e bei NSCICH Reden VO  5

Ciott dafß 6S auch beim Glauben 1m Grunde etwas

Größeres, wWas tief Menschliches un! Geheimnisvolles
geht, das, W asSs EeSus meınt, WeNnNn oft den
Menschen Sagt Deın Glaube hat dir geholfen. 1eser
Glaube geschieht 1n der innersten Mıiıtte des Menschen. ET
ist ursprünglichste Lebenstat, die keinen anderen Grund
als den Abgrund des Geheimnisses hat, das Leben
1ag In dieser Tietfe geht CS beim Glauben nicht einen
„yemandı oder eın ‚„ Was“, die WIT mit Worten als
„Glaubensgegenstand“ angeben könnten. Dort geht
unNns elbst, unNns als Menschen, die VO Geheimnis
Umfangenen und (Getragenen. Denn dieser Claube ist
seinem Grunde eigentlich gal nichts anderes als eın Ja
Z Leben, ZUT Wirkli  eit, w1ıe s1e ist, gerade dort, WITr
sS1e nicht 1ın der eigenen and haben, s1e uUunNs drängt,
uUu1Lls selber loszulassen und auizugeben, bauen auf das

ihr, W as nıicht WIT selber sind. Es ist der Glaube, der die
unen  iıchen und unberechenbaren Möglichkeiten, die sich
1m Leben verbergen, insotern CS unbegreifliches Geheimnis
ist, nicht zerdrücken läßt VO  ; den Ertahrungen un! Er-
kenntnissen, die WIT beim amen LECNNCIL können. 1eser
Glaube Sagt eigentlich NUTI: Im Innersten ist es gut,
auch wWwenn ich den tund aIiur nicht durchschaue Es ist
der Glaube, w1e ihn ohl jeder Mensch bei sich celbst
entdecken kann, WeCNnN sich fragt, W 9as eigentlich se1n
Menschenleben grofß un! glücklic. macht, W as ihm Kraft
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gibt, schwere und dunkle rüfungen bestehen: als Glaube
das Gute, Glaube das LiCcHt, Glaube den Men-

schen, Glaube einen SINn, Glaube das Leben. Glaube
die Zukunit, als der Glaube, Liebe, die sich selber

preisgeben und opfern kann, die größere Weisheit ist als
alle kluge Berechnung und Selbstbehauptung. Hat nicht
em Großen, das Menschen Je geschaffen aben, auch
immer olcher Glaube mitgebaut?

BekehrungZ So hnlich collte die Bekehrung ZU. Menschen hin bei uns

Menschen hin anfangen, die WIT vollbringen müuüssen, weil der Gott,
den WIT glauben, sich ZU Menschen hingekehrt und den
Menschen ANSCHNOMIMIM! hat. Und bei solchem ‚„Umden-
ken‘“ uNsCcCICS christlichen aubens auf alle Menschen hın,
gıingen uns vielleicht die ugen alr auf, W1e infach un!
w1e grolß, w1e menschlich das lst, W as Glaube Sagt:
7u deinem Leben gehört das Geheimnis, das dich VO  3

en Seiten begrenzt un! berührt. Es 1st ehriurchtgebietend
und Zut. Es 1st 1immer bei dir! N1ımm an! Sag dazu Ja!
Es ädt dich e1n, dich ihm anzuvertrauen, unbegrenzt. Es
1ag dich Es g1ibt keinen anderen We Z Glück. Und
WCLN du ihm vertraust, geschieht 1n seiner Krait Weil
du schon der VO  - ihm Angenommene bist Erfüllt
Von ihm hist du, der kranke, schuldige, sterbende Mensch,
größer als du selbst. ( dich ihm hin, und du WwIrst auch
tür andere Menschen dasein können. Dieses Ceheimnis
älSt dich unbegrenzt hoffen, selbst och 1 Tod ber-
lasse dich ihm Sanz Und es ist gut.
Haben WITL damit die Trage beantwortet, die WIT Anfang
stellten? Denken S1e, meıline Hörerinnen und HöÖörer, darüber
selbst noch eın wen1g nach! Vielleicht würde eın anderer
Mensch, dem S1ıe VO  5 MS Glauben sprechen,
weni1gstens nicht darüber lachen Vielleicht würde el
aufmerksam, dieselben Wirklic  eiten, die WI1T miıt
den Worten NSCICS aubens meınen unter S4112 anderen
Worten und Begriffen, oder 5a11 wortlos un! namenlos
auch 1n seinem Leben g1iDt. ESs könnte auch seIN, dafß einer

für richtiger hält, von olchen ıngen alızZ schweigen.
Auf jeden Fall aber müßfßten WIT VO  5 uns bekennen, dafß WIT
den Mut, das unsagbare Geheimnis NSeICS Menschseins
auszusprechen, 1Ur gefunden en und festhalten können
11 C: auf den, dessen „Erscheinung“ WITr heute feiern,
in dem das CGeheimnis ottes, das der unaussprechliche
tietste TUN:! L1S5C1C5 Lebens ist, auch 1mM leisch und 1mM
Wort eines Menschen unLls kam Und WITr Christen
sind und bleiben wollen, damit dieses Wort, das 1n ESUS
Christus leisch geworden ist, auch heute ZU eil er
Menschen gegenwärtig bleibt.
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